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Paris. Nach einer Meldung des „Neunork Herald“ 
aus Maſhington hat Staatsſekretär Kellogg dem franzöſi⸗ 
ſchen Bolſchafter in Waſhington nunmehr einen ausführ⸗ 
lichen Vertragsvorſchlaa übermittelt, der den Krieg zwiſchen 
Frankreich und den Vereinigten Staaten unmöglich machen 
ſoll. In einem Begleitbrief gibt Kelloan der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß nach der Unterzeichnung eines ſolchen Verkrages 
auch andere Länder dem Pakt beitreten würden. Er 
ſtimme mit Briand darin überein, daz es notwendig ſei, 
jeden möglichen Krieg zwiſchen beiden Ländern für unge: 
ſetzlich zu erklären. Dem „Neuyork Herald“ zufolge kom⸗ 
mentieren die offiziellen Waſhingtoner Kreiſe den Vorſchlag 
des Staatsſelretär Kellogg lebhaft und erklären, der neue 
Pakt tönne eine ebenſo große Bedeutung haben, wie das 


Völkerbundsſtatut und der Vertrag des internationalen 


Schiedoge htshofes. 

Das Projekt jei von Nelloga in Zuſammenarbeit mit der 
auswärtigen Kommiſſion des Senates ausgearbe tet 
worden. Es it hervorzuheben, daß Artikel 2 des Paktvor⸗ 
ſchlages zur Vorausſetzung hat, daß alle ſtrittigen Fragen 
einem internationalen Schiedsſpruch nur unterbreitet wer⸗ 
den können. wenn die Vereinigten Staaten ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären. Im Artikel 3 mird feſtzelegt, daß der 
Vertrag ſich nicht auf innerpolitiſche Fragen bezieht, 
und weiter Andelegenheiten ausſchließt, die die Intereſſen 
einer dritten Macht berühren. Alle Probleme, die mit der 
Monroe⸗Doktrin im Zuſammenhang ſtehen, ſollen ausge⸗ 
ſchloßfen fein. 
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England und die franzöſiſch⸗ 
amerifaniſchen Battp:äne 

London. Der neue amerikaniſche Vorſchlag an die franzö⸗ 
ſiſche Regierung über den Abſchluß eines ewigen Friedens zwi⸗ 
ſchen Amerika nud Frankreich hat in London großes Intereſſe 
gefunden. In maßgebenden engliſchen Kreiſen iſt man ſich darüber 
klar, daß Amerika von der britiſchen Regierung den Bei⸗ 
tritt zu dem franzöſiſch⸗amerikaniſchen Vertrag erwartet. Die 
briliſche Regierung verfolgt den Verlauf der Verhandlungen mit 
großem Intereſſe und Sympathie, iſt aber der Auffaſſung, daß ihre 
eigene Haltung bezw. Frage des Beitritts von der Kennknis 
der Einzelheiten des vorgekhlagenen Vertrages abhängt. Eine 
Einladung an England, einem franzöſiſch-amerilaniſchen Vertrag 
beizutreten, würde aber in London zweifellos wohlwollende Er⸗ 
wägung finden. 


Der „Quai d'Or an“ zum Angebot 

Paris. Wie der „Intranſigeant“ mitteilt, beantwortet 
man am Quai d'Orſay die Frage, ob die Nachricht auf 
Wahrheit beruhe, daß ein Pakivorſchlag für den hieſigen 
Frieden dem franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington über⸗ 
reicht worden wäre, weder bejahend noch verneinend. Es 
wurbe nur betont, daß die Verhandlungen in Waſhington 
zwiſchen Stgatsſekretär Kellogg und dem franzifiihen But: 
halter Claudel und die Pariſer Beſprechungen zwiſchen 
Briond und dem amerikan ſchen Geſchäftsträger Whitehouſe 
zur beiderſeitigen Zufriedenheit verlaufen. 


Biederaufanme Der Deutig-heiiihen Berhandlungen 


Berlin. Wie ein Abendblatt aus Warſchau meldet, 
erklärte der Miniſter des Aeußeren, Zaleski, einem Vertreter 
des „Kurjer Poranny“, es beſtehe die Hoffnung, die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsvertragsverhandlungen zu einem günſtigen Er⸗ 
gebnis zu führen. Vei bel derſeitigem guten Willen ſei trotz der 
ſchwierigen und verwickelten Materie Hoffnung vorhanden, binnen 


knezem zur Unterzeichnung eines proyfſoriſchen Abkommens zu | 
gelangen. Dies ſei eine gute Vorbedeutung für die allgemeine 
Entwicklung der Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten im 


neuen Jahre. 1 

Verlin. Am 11. Januar beginnen die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen wieder und zwar in Warſchau. Der 
deutſche Delegierte Dr. Hermes wird, wie die meiſten Mit: 
N glieder der Delegation, zu den Verhandlungen nach Warſchau 


Sofia. Außenminiſter Buroff gewährte dem Vertreter 
der Telegraphen⸗Union ein Interview. Ueber ſeine Genfer Un⸗ 
teredung mit Michalakopulos äußerte ſich Vuroff dahin, 
daß darin über die Schaffung einer Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Bulgarien und Saloniti verhandelt worden ſei. 
Ueber den Ausbau der Handelsbezlehungen durch einen Vertrag 
herrſchte vollſtes Einvernehmen. Ueber die Beziehungen zu 
Fugoflawien erklärte Buroff es ſei verſtändlich, wenn in Zeiten 
gecher Nervosität Jugeſlawien aus politiihen und polizeilichen 
Gründen die Grenze geſperrt habe. Wenn die Grenze jedoch mo⸗ 
natelang geſperrt bleibe. 1 erhalte dieſe Maßnahme politiſchen 
Charakter. Er erwarte jedoch hierin eine baldige Aenderung. 
Buroff unterſtrich dann den Willen Bulgariens, mit Jugoſla⸗ 


* 


wien gute Beziehungen aufrecht zu erhalten. 


— — —— — 


eee eee, 
die Regierungsbildung in Danzig 
N Danzig. Nach dem Austritt der „Deutſchnationalen aus der 
Regierung, find die Verhandlungen über die Neubildung einer 
Regierung in Danzig nunmehr ſo beschleunigt worden, daß die 
Bildung des neuen Senats ſchon in nächſten Tagen zu er⸗ 

warten iſt. Die Regierung wird ſich aus den Sozialdemokraten 

als der ſtärkſten Partei ſowie dem Zentrum und den Liberalen 
zuſammenſetzen. Die drei Parteien haben einen Koalitiemsver⸗ 
drag vereinbart, deſſen erſte Leſung heute beendet iſt. Die Bera⸗ 
ung zoll keine Differenzen erheblicher Art gezeigt haben, da auf 
extreme Forderungen allſeitig verzichtet worden ſei. Insbeſon⸗ 
dere ſoll über eine Aenderung der Verfaſſung und über eine ge⸗ 
plante Umbildung des Senats auf rein parlamentariſcher Grund⸗ 
age unter Abſchaffung der Beamtenſenatoren Uebereinſtimmung 
eit worden ſein. Der neugewählte Vollstag dürfte nach de 
zung der Regierung am 11. Januar zum erſten Male zu einer 
harſitzung zuſammentreten. 
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zurückkehren. Dieſe werden ſich zunächſt auf den Abſchluß des 
kleinen Handelsvertrages erſtrecken. Die kürzlich in der pol⸗ 
niſchen Preſſe veröffentlichte Nachricht, daß die deutſche Regie⸗ 
rung jetzt nicht mehr auf den Abſchluß eines endgültigen Han⸗ 
delsvertrages Wert lege, entſpricht nicht den Tatſachen. Wohl 
eber iſt von deutſcher Seite betont worden, daß die Abſicht der 
polniſchen Re ung, Goldpölle feſtzuſetzen, klar erkennbar ſein 
muß, ehe über Jolltarifmaßnahmen im Rahmen des Handels⸗ 
vertrages, und zwar auch des kleinen Handelsvertrages, zwiſchen 
Deutſchland und Polen feſte Vereinbarungen getroffen werden 
können In den Verhandlungen wird dann weiter über den 
Ausgleich zwiſchen Einfuhrkontingenten für Schweine und Kohle, 
die Deutſchland zuläßt, und den von polniſcher Seite zu geben⸗ 
den Konzeſſionen auf dem Gebiete der induſtriellen Einfuhr nach 
Polen verhandelt werden. 


Auen augt Bertändigung mit Aout 


Die franzöſiſchen Verſuche zur Herbeiführung einer jugofla⸗ 
wiſch bulgariſchen Verſtändigung beſtätigte der Miniſter. Frank⸗ 
reich, jo erllärte er, arbeite ſowohl in Belgrad als auch in Sofia 
auf eine Vertiefung der friedlichen Beziehungen hin, nicht zuletzt 
im Intereſſe der Erhaltung des Friedens in Europa. Ueber ſeine 
Genfer Anterredung mit Streſemann erklärte Buroff, daß dieſer 
für die Leiden Bulgariens größte Teilnahme gezeigt habe. Die 
Gerüchte über ein angeblich italieniſches Anleiheangebot an Bul⸗ 
garien bezeichnete Buroff als grundlos. Bulgarien wolle nicht 
eine Umgehung des Völkerbundes und werde die Märztagung ab⸗ 
warten. Bulgarien, das ſeine Verpflichtungen erfülle, könne 
nicht annehmen, daß ihm eine Unterſtützung nicht zuteil werde. 
Ueber die Anleihebedingungen müſſe und werde ein Ueber: 
einkommen erzielt werden. a 


Briand für Einhallung 
der Verſailler Abrüſtungs verpflichtung 


Berlin. Wie ein Abendblatt aus Waſhington meldet, hat der 
franzöſiſche Außenminiſter Briand dem Pariſer Vertreter des 
„Univerſal Service“ gegenüber eine recht intereſſante Erklärung 
abgegeben. Man könne, jo meine Briand, niemals mit Ber 
ſtimmtheit vorausſagen, daß es keinen Krieg geben werde, aber 
er hoffe, daß im neuen Jahre das Wettrüſten zur See ein Ende 
nehmen und alle Nationen auf einer allgemeinen Konferenz ſich 
darüber einigen werden, ſämtliche Rüſtungen zu beſchränken. Dor 
Abrüſtungs verpflichtung des Verſailler Vertrages müſſe ent⸗ 
ſprochen werden. Frankreich werde nach Ankunft des neuen ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters in Paris Verhandlungen über einen Friedens⸗ 
daft mit Rußland aufnehmen. Auch mit Italien hoffe er bei 
der bevorſtehenden Zuſammenkunft mit Muſſolini eine Verſtändi⸗ 
gung herbeiführen zu können. 8 . 5 8 


ı ungen ganz Europa in Mitleidenſchaft gezogen hätt f 
mag bedauern, daß der Völkerbund ſelbſt, wie es eigentlich ſeine 
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merilas Friedensangebot an Srantı 


England ſoll dieſem Pakt beitreten — Freudige Ueberraſchung in Paris 


Europa im Jahre 1927 


Das beſte, was ſich dem Jahre 1927 nachſagen läßt, iſt, daß 
in ihm der europäiſche Friede keine Störung erfahren hat. An 
mehr als einer Stelle drohten Flammen auszubrechen, aber im⸗ 
mer wieder gelang es, wenn nicht die Brandherde zu beſeitigen, 
ſo doch die glimmenden Funken zu erſticken. Das Bedürfnis der 
Menſchheit nach Ruhe iſt zu groß und die Erinnerungen an die 
Schrecken des Weltkrieges ſind noch zu friſch, als daß die Mög⸗ 
lichkeiten friedlicher Löſung von Streitfragen außer acht gelaſſen 
werden könnten; außerdem hat der Völkerbund trotz all ſeiner 
Unvollkommenheiten erſprießliche Arbeit geleiſtet. ö 

Eins der Gefahrenzentren war der Balkan. Hier ſucht der 
italieniſche Imperialismus Fuß zu faſſen und gerät dadurch in 
einen ſcharfen Gegenſatz zu Jugoſlawien. Er hat es verſtanden, 
durch Verträge mit Albanien dieſes Land, das ſelbſt ein Mit⸗ 
glied des Völkerbundes iſt, unter ſein Protektorat zu bringen 
und jo die Reibungsflächen mit Südſlawien zu vermehren. Im 
Frühjahr kam es dann zu einem diplomatiſchen Zwiſchenfall 
zwiſchen der albaniſchen und der jugoſlawiſchen Regierung, der 
eben wegen der Rückendeckung, die der albaniſche Diktator an 
Muſſolini beiak, ſehr bedenkliche Folgen hätte haben können, 
aber die Beruhigungs⸗ und Vermittlungsbemühungen der Groß⸗ 
mächte hatten den Erfolg, daß die ſogenannten korrekten Ber 
ziehungen zwiſchen Belgrad und Tirana wieder hergeſtellt wur 
zen, und daß ſich ſo eine Exploſion verhüten ließ, deren Wir⸗ 
hätte. Man 


ſtatutenmäßige Pflicht geweſen wäre, das heiße Eiſen nicht an⸗ 
gefaßt hat, aber mittelbar hat er allein durch die Tatſache ſeines 
Beſtehens und durch den Zwang zu den regelmäßig wiederkehren⸗ 
den perſönlichen Ausſprachen der Staatsmänner feinen Anteil an 
der einſtweiligen Behebung der Gefahr. 

In einem anderen Falle hat der Völkerbund direkt einge⸗ 
griffen. Das Verhältnis zwiſchen Polen und Litauen hatte ſich 
außerordentlich zugeſpitzt, u. es ſah faſt jo aus, als ob man unmite 
telbar vor einem bewaffneten Zuſammenſtoß ſtehe. Auf dem 
Wege der Gewalt hat ſich im Jahre 1920 Polen des Wilnage⸗ 
bietes bemächtigt, und ſeit der Zeit herrschte zwiſchen den beiden 
Staaten offiziell der Kriegszuſtand. Es gab und gibt bis heute 
keine diplomatiſchen Beziehungen, keinen legitimen Handel, 
feinen Poſtverkehr. Starke Differenzen wegen der Behandlung 
der beiderfeitigen Minderheiten erſchwerten die Lage und die 
Aufdeckung von Fäden, die von den vor der Tyrannei des 
Kownoer Diktators Woldemaras geflüchteten Litauern zu amt⸗ 
lichen polniſchen Stellen hinüberführten ließ im Spätherbſt die 
Befürchtung wach werden, daß Pilſudski einen Handſtreich gegen 
den Nachbarn plane. Der Völkerbundsrat hat im Dezember 
eine Formel gefunden, die wenigſtens eine vorübergehende Be⸗ 
ruhigung ſchafft, wenn ſie auch leider den eigentlichen Streitge⸗ 
genſtand, nämlich das Wilnagebiet, unberührt läßt. Danach ſoll 
der formelle Friedenszuſtand allmählich wieder hergeſtellt wer⸗ 
den, da Polen feierlich Eroberungsgelüſte von ſich gewieſen hat. 
An dieſer Entſcheidung war auch Deutſchland, deſſen Intereſſe da⸗ 
hin geht, eine völlige Umtlammerung Oſtpreußens durch Polen zy 
verhindern, lebhaft beteiligt, und die Zweite Internationale hat 
durch die Einberufung einer „Oſtkonferenz“ ebenfalls kriegsver⸗ 
hütend eingegriffen und ſich dabei das Verdienſt erworben, die 
über die Kompetenzen des Völkerbundes hinausgehende Feſt⸗ 
ſtellung zu machen, daß eine der weſentlichſten Vorausſetzungen 
der Sicherung des Friedens in dieſen Gebieten die Wiederher⸗ 
ſtellung der Demokratie in Litauen wie in Polen ſein wird. 

Noch weitere düſtere Wolken zogen am europäiſchen Hori⸗ 
zont infolge des engliſch⸗ruſſiſchen Gegenſatzes herauf. In Lon⸗ 
don war man im höchſten Maße beunruhigt durch die Unterſtützung. 
die die Sowjets der nationalen und fremdenfeindlichen Süd⸗ 
chineſiſchen Revolution angedeihen ließen. Hinzu bam die nicht 
ganz unberechtigte, aber von den reaktionären Konſervativen 
ins maßloſe übertriebene Furcht vor der bolſchewiſtiſchen Pro⸗ 
paganda in England ſelbſt. Nach einem ergebnisloſen Noten- 
wechſel wurde im Mai das Gebäude der ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tretung in London polizeilich geſtürmt, und obwohl die Haus⸗ 
ſuchung offenbar keine beſonders kompromittierenden Dokumente 
zutage förderte, folgte der Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen. Die Sorge erhob ſich, daß es dabei nicht bleiben werde, zu⸗ 


mal die Ruſſen mit alarmierenden Demonſtrationen und mit 
Terrorakten gegen die „Konterrevolutionäre“, die nach ihrer 
Verſicherung im Solde Englands ſtanden, antworteten. Nach 


der von Moskau ausgegebenen und von den Kommuniſten aller 
Länder wiederholten Parole war das Kabinett Baldwin darauf 
aus, eine europäiſche Koalition gegen Rußland zu ſchaffen, und 
der Völkerbund ſollte nichts anderes ſein als das Mittel zur 
Verwirklichung dieſes Projektes. Mögen ähnliche Abſichten 
vielleicht auf dem rechten Flügel der engliſchen Konſervativen 


beſtanden haben, die Regierung und vor allem der Außenmini⸗ 


ſter Chamberlain teilten ſte nicht. In Genf wunde die Frage 
von den Vertretern der verſchiedenen Kabinette mehrfach ein: 
gehend beſprochen, und es war ohne weiteres klar, daß ſelbſt 
wenn England weitere Schritte auf dem betretenen Wege hätte 
machen wollen, die anderen Mächte ihm nicht zur Verfügung 
ſtänden. Namentlich Deutſchland ließ keinen Zweifel über ſeine 
Ablehnung jeder Beteiligung an antiruſſiſchen Maßregeln, und 
dieſe Haltung wird von der ruſſiſchen Regierung auch nach Ge 
bühr geſchätzt, obwohl fie ihre Trabanten nach wie vor das Ge⸗ 
genteil behaupten läßt. In Moskau weiß man ſehr wohl, was 
man an der deutſchen Freundichaft hat, und es wäre nur zu wün⸗ 
ſchen, daß die immer wiederkehrenden Verſuche unterblieben, fie 
auf eine härtere Probe zu ſtellen, als ſie um unſerer eigenen In⸗ 
tereſſen willen ertragen kann. g 

Nur inſofern ſand das engliſche Beiſpiel eine gewiſſe Nach⸗ 
ahmung, als Frankreich die Sowjets zur Abberufung ihres 
Pariſer Botſchafters, der ſich durch die Unterzeichnung eines 
revolutionären Aufrufs in die inneren Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs eingemiſcht hatte, erzwang. Aber es iſt bezeichnend, daß 
Rußland diefen ihm angetanen Tort mit verhältnismäßig viel 
Gleichmut ertrug und das hing nicht nur mit der Zugehörigkeit 
Nakowskis zu der jetzt abgeurteilten Oppefitionsgruppe zuſam⸗ 
men, ſondern zweifellos weit mehr noch mit der Erkenntnis der 
Unmöglichkeit eines entſchiedeneren Auftretens. Man iſt von 
der durch wirtſchaftliche Rückſichten gebotenen Unumgänglichkeit 
erträglicher Beziehungen zu den kapitaliſtiſchen Weſtmächten 
überzeugt, und wenn es dafür noch eines Beweiſes bedurft hätte, 
ſo war es der Eifer, mit dem ſich Litwinow in Genf um eine 
perſönliche Unterredung mit demſelben Chamberlain bemühte, 
der den ruſſiſchen Arbeitern als die Verkörperung aller kapitali⸗ 
ſtichen Niedertracht vorgeführt zu werden pflegt. Daß auch das 
vollſtändige Fiasko der bolſchewiſtiſchen Agitation in Südchina 
den Wunſch der ruſſiſchen Machthaber nach einer Verftä.wdigung 
mit dem Weſten erhöht hat, verſteht ſich am Rande. 

Auch in der Einſtellung der Sowjets zum Völkerbund macht 
ſich ein allmählicher Wandel bemerkbar. Zwar bezeichnen ſich 
dieſe Organiſation nach wie vor als den Hort aller Reaktion. 
Aber ſie haben es doch für angebracht gehalten, ſowohl an der 
Wirtſchaftskonferenz im Mai, wie an der Sitzung der Ab⸗ 
züſtungskommiſſien im November teilzunehmen. Sie haben frei⸗ 
lich bei beiden Gelegenheiten ſich in der Hauptſache auf Demon⸗ 
ſtration und das, was ſie Entlarvung nennen, beſchränkt, aber 
es iſt doch eine unverkennbare Annäherung die ſich von unferem 
Standpunkt aus nur begrüßen läßt. Natürlich würde allein 
durch die poſitive Mitwirkung Rußlands der Völkerbund noch 
nicht dem ſozialiſtiſchen Ideal näher gebracht werden. Aber im⸗ 
merhin würde ſie die Beſeitigung eines der heute immer noch be⸗ 
ſtehenden Gefahrenfaktoren bedeuten. 

Die allgemeine Tätigkeit des Völkerbundes im abgelaufenen 
Jahr kann hier nur ganz kurz berührt werden. Nach der nega⸗ 
tiven Seite hin iſt feſtzuſtellen, daß er in der Frage der all⸗ 
ne Rüſtungseinſchränkung kaum einen Schritt weiter ge⸗ 
ommen iſt. Nachdem die Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion jo 
gut wie ergebnislos geblieben waren, hat ihr die Völkerbunds⸗ 
verſammlung im September einen neuen Antrieb zu geben ge⸗ 
ſucht und ihr außerdem einen anderen Ausſchuß beigeſellt, der 

das Problem der internationalen Sicherheit prüfen ſoll. Das 
kann eine Verſchleppung bedeuten, braucht es aber nicht, wenn 
die Völker ſich mehr als bisher der Angelegenheit bemächtigen 
und einen entſprechenden Druck auf ihre Regierungen ausüben. 
Unter allen Umjtänden bleibt natürlich die Verbeſſerung des 
Kriegsverhütungsrechts durch eine Verſtärkung des Zwangs zu 
friedlichen Löſungen die wichtigſte Aufgabe. Auf dieſem Gebiete 
iſt man 1927, wenn von einigen allgemeinen Deklarationen ab⸗ 
gejehen wird, nicht weiter gekommen, und man wartet nun 
darauf, daß die bevorſtehenden Wahlen in den verſchiedenen 
europäiſchen Ländern andere und dem internationalen Fortſchritt 
geneigtere Regierungen hervorbringen werden — nicht zuletzt 
auch in England. 


Die Regierungskriſe in Letland 


Riga. Die Regierungsbildung, die in die Hände der 
Rechtsſozialiſten übergegangen iſt, hat bisher zu keinem 
Ergebnis geführt. Die Rechtsſozialiſten hoffen, in den Verhand⸗ 
lungen mit den Linksſozialiſten und mit einem Teil der 
Minderheiten vertreter eine regierungsfähige 
Linksregierung zuſtande bringen zu können. Da aber 
außerordentlich ſchwierige Verhandlungen bevorſtehen, glaubt die 
Preſſe nicht an ein ſchnelles Zustandekommen der Regierung, 
Das demokratiſche Zentrum bat, nach einem etwaigen Scheitern 
der Bemühungen der Rechtsſozlaliſten die Regierungsbildung in 
feine Hände zu nehmen. 


Baltiſche Wirtſchaftskonferenzen 


Die ſchon lange geplante baltiſche Wirtſchaftskonferenz, 
die bereits Mitte Dezember zuſammentreten wollte, wird ſich 
nun, gemäß einer Aufforderung der eſtländiſchen Handels⸗ und 
Induſtriekammern Mitte Januar in Reval verſammeln. 
Der Plan eines wintſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der drei bal⸗ 
tiſchen Länder, dem eine Zollunſon folgen follte, ift nicht neu. 
Schon der damalige litauiſche Außenminiſte⸗ Galvanauskas ver⸗ 
ſuchte im Jahre 1923 einen wirtſchaftlichen baltiſchen Bund zu 
ſchaffen. Es fanden diesbezügliche Konferenzen in Riga und in 
Reval ſtatt, die aber, da politiſche Momente hindernd dazwi⸗ 
ſchentraten, mehr eder weniger erfolglos endeten. Nur in ge 
wiſſen Paß⸗, Verkehrs⸗ und Niederlaſſungsfragen wurden be⸗ 
friedigende Reſultate erzielt. Obwohl Litauen Lettland und 
Eſtland Agrarſtaaten find, jo liegen ihre wirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſen doch nicht auf gleicher Ebene. Lettland und Eſtland ſind 
mehr von Rußland abhängig als Litauen, das mit dem 
Somjetrei keine gemeinſame Grenze beſitzt und deſſen Export 
an landwirtſchaftlichen Produkten ſich nach dem Meften, haupt⸗ 
ſächlich nach Deutſchland, richtet. Einer Einigung auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete der drei Länder ſtehen heute mehr Schwie⸗ 
rigkeiten wie in früheren Jahren entgegen. Seit Lettland einen 
Handelsvertrag mit Rußland abgeſchloſſen hat, der es zum Teil 
in wirtſchaftliche Abhängigkeit von Moskau ſtellt, und der im 
Eſtland große Verſtimmung hervorrief, jo ſehr, daß die freund⸗ 
nachbarlichen Beziehungen darunter zu leiden begannen, nimmt 
Lettland unter den baltiſchen Staaten eine Sonderſtel⸗ 
lung ein. Denn auch Litauen wurde durch den Abſchluß des 
lettiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages unangenehm berührt. Auch 
politiſch waren durch den litauiſchen Emigranenkongreß in Riga 
und durch den Tauroggener Putſch Mißſtimmungen zwiſchen 
Kowno und Riga eniftanden, die noch nicht beigelegt find. 
So wünſchenswert eine wirtſchaftliche E nigung der drei balti⸗ 
ſchen Länder auch ſein mag ſo wird auf der bevorſtehenden Kon⸗ 
ferenz in Reval doch kaum eine Einigung erzielt werden können. 


Eine Mahnung Macdonalds an die Inder 


Berlin. Wie ein Abendblatt aus London meldet, hat der 
Führer der engliſchen Arbeiterpartei. Macdonald eine große 
Adreſſe an das indiſche Volk gerichtet, worin er die Politik 
der engliſchen Arbeiterpartei verteidigt und die Inder er⸗ 
mahnt, in ihrem eigenen Intereſſe der Kommiſſion Verſtändnis 
entgenzubringen und ſich einer negativen und ver⸗ 
derblichen Stellungnahme zu enthalten. 


* 


London. Nach Berichten aus Rangoon ſind in der Nähe 
von Paungde im Prome⸗Diſtrikt eine Gruppe von Po⸗ 
liziſten auf ihrem Patrouillengang von Dorfbewohnern ange⸗ 
fallen worden. Einer der Poliziſten wurde ſchwer verwundet. 
Die Polizei machte von ihren Schußwaffen Gebrauch, wobei zwei 
Dorfbewohner getötet und fünf verletzt wurden. Der Zwiſchen⸗ 
fall iſt dies Ergebnis einer kürzlich von Agitatoxen eingeleiteten 
Bewegung für die Nichtzahlung von Steuern. Die Polizei iſt 
gegenwärtig wieder Herr der Lage. Eine Reihe von Verhaftun⸗ 
gen wurden vorgenommen. 


Neue Kämpfe in Nicuragua 

London. Nach Meldungen aus Managua in Nica⸗ 
ragua kam es in der n von Quilali zwiſchen etwa 
500 Rebellen und einer Gruppe amerikaniſcher Mar neſol⸗ 
daten zu einem heftigen Zuſammenſtoß. Die Verluſte an 
Toten und Verwundeten ſind auf beiden Seiten beträchtlich. 
Während des Kampfes wurde ein zuſammengeſtelltes Ba⸗ 
taillon von amerikaniſchen Marineſoldaten und nicaraguani⸗ 
ſcher Nationalgarde von den Rebellen gefangen genommen. 
Die Regierung von Nicaragua glaubt, daß ausländiſche 
Offiziere die Rebellen ausbilden. Qujlali iſt einer der 
ſtärkſten Stützpunkte des liberalen Führers Sandino, der die 
zwiſchen General Moncada und den Amerikanern. die den 
pe Diaz unterſtützen, getroffenen Vereinbarungen 
ablehnt. 


Ein Jeikungsgebäude 
durch Dynamanſchlag zerſtört 
Neuyork. In Scranton (Pennſylvanien) wurde auf das 
Zeitungsgebäude der Scranton Sun in der Silveſternacht 
ein Dynamitanſchlag verübt. Das dreiſtöckige Gebäude 
wurde vollkommen zerſtört. Verletzt wurde niemand. Man 


vermutet einen Racheakt. 


Hungersnot in China 

London. Wie aus Peking gemeldet wird, teilt die chine⸗ 
ſiſche Handelskammer mit, daß in den Monaten N 
und Dezember in Peking 1200 Geſchäfte geſchloſſen wurden. 
Ein Polizeibericht beſagt, daß im Dezember über 500 Chi- 
neſen den Hungertod fanden oder auf den Straßen erfro⸗ 
ren aufgefunden wurden. Die Hilfsorganiſationen 
zur Beſeitigung der Hungersnot haben an alle rote Kreuz⸗ 
Organiſationen dringende Telegramme zur Anterſtütung 
der Bevölkerung in der Provinz Schantung gerichtet. Emo 
4 Millionen Menſchen ſind von der Hungerkataſtrophe in 
Mitleidenſchaft gezogen. 


Belagerung im Wolkenkratzer 

An der Ecke der Park⸗Avenue, der Prunk⸗ und Millionärs⸗ 
aller Neuyorks, und der Sechsundfünfzigſten Straße ſteht eines 
der luxurißſeſten Familienhotels der Hudſonmetrepole. Die mö⸗ 
blierten Wohnungen, die es beherbergt, ſind mit erleſenem Ge⸗ 
ſchmack ausgeſtattet und demgemäß halten ſich die Mietpreiſe zum 
mindeſten zwiſchen der vier⸗ und fünfſtelligen Zahlengrenze. Aber 
Herr Hauptmann Graham Mills kann ſich ſolchen Luxus leiſten. 
Er ift der geſchiedene Gatte der Tochter des früheren Beſitzers 
des Hotels Waldorf. Aſte ria, und ſeine ehemalige Gattin hat 
ihm eine Lebensrente von menatlich 1750 Dollars ausgeſetzt. 
Offenbar war fie heilfroh, daß fie ihn los wurde, und der Preis 
der Freiheit ſpielte in dieſem Falle keine Relle. Nun aber war 
Hauptmanns Mills das Pech widerfahren. daß ihm der Dixeklor 
des rornehmen Wolkenkratzer⸗Familienhotels, ebenſo wie kurz vor⸗ 
her ſeine Gattin, unumwunden eröffnete, es wäre ichm lieber 
wenn er ſeinen Weg ginge. Was er eigentlich angeſtellt hatte, 
um bei dem Hoteldirektor in Ungnade zu fallen, hat die Oeffent⸗ 
lichkeit nie erfahren; es wurde nur angedeutet, daß die Geſchäfts⸗ 
leitung dauernd alle möglichen Scherereien mit ihm habe, und 
darum ſei er nun ergebenſt eniuht worden, ſeine Zelte andermärts 
aulfzuſchlagen. Davon wollte tmann Mills aber nichts 
willen. Es gefalle ihm ſehr gut ik ſeiner Wohnung, erwiderte er 
kallbiurig, und er ſehe nicht ein, weshalb er fie aufgeben ſolle. 
In die em Stadium der Konbrewerſe wollte es der Zufall, daß 
er auf paar Tage verzeiſen mußte. Als er zurückkehrte, fand er 
feine Wohnung verſchloſſen, und die Bedienten verweigerten ihm 
im Auftrage des Direktors den Eintritt. Damit begann der 
Krisaszuſtand. Hauptmanns Mills nahm entſchloſſen den Kampf 
auf. Von einem Korriderfenſter aus kletterte er mit der Ge 
wandheit eines Faſſadeneinbrechers zum Balkon ſeiner Wohnung 
hinüber. Und dann rief er den Direktor an. Wie er ſich unter⸗ 
ſteher könne, und wie er überhaupt dazu komme, und ſein Vers 
hallen ſei unerhört. Der Direktor ließ ihn nicht ausreden. Er 
hängte den Hörer auf und diktierte einer Sefretätin einen Brief, 
in dem er dem Hauptmann mitteilte, das Hstelpevnnal ſei an⸗ 
gewiefen, ihm jegliche Bedienung zu verweigern. Falls er das 
Haus verlaſſe, werde er am Wiedereintritt gewaltſam verhindert 
werden. Er möge gefälligſt ſeine Rechnung bezahlen und die 
Koffer packen. Der Hauptmann war wütend. Aber er dachte 
nich! ans Kleinbeigeben. So begann die Belagerung. Volle 
zwei Wochen lang blieb Hauptmann Mills in ſeiner Wohnung, 
gänzlich von der Außenwelt abgeſchnitten. Sein Telephon wurde 
eipsert, jegliche Bedienung für ihn verweigert, Warmwaſſer⸗ 
* — und elektriſcher Strom wurden abgedroſſelt und jeder Be⸗ 
ſucher wurde ſchon am Hoteleingang zurückgewieſen. Der einzige, 
der zu dem freiwillig Gefangenen Zutritt hatte, war ſein Rechts⸗ 
anwolt, der ihm täglich Brot und kalten Aufſchnit brachte, damit 
er nicht Hungers ſterbe. Alle ſonſtigen Verrichtungen ließ ſich der 
Gefangene ſelbſt angelegen fein: Wäſcheplätten, Zimmerfegen, 
Betirnmachen und was ſonſt noch zu einem geordneten Haushalt 
gehört Ab und zu erſchienen Beauftragte des Direktors als 
Waftenſtillſtandsunterhändler. Wenn der Hauptmann nur das 
Hotel verlaſſen wolle, fo ſolle nicht einmal auf der Bezahlung der 
Rechnung beſtanden werden. Aber die Antwort lautete ſtets: 
„Dent wicht dran!“ Endlich beschloß der Direktor eine Krafi- 
probe. Er verweigerte auch dem Rechtsanwalt feines ſtörrigen 
Mieters den Zutritt. Nun konnte die Aushungerung des 
Feſtungsinſaſſen beginnen. Hauptmann Mills war ein dapferer 
Verteidiger. Erſt am Morgen des 17. Tages hißte er die weiße 
Flagge, indem er ein Oberhemd zum Fenſter hinaushängte. Wenn 
der Direktor eben gar nicht nachgeben wolle, ſo erklärte er dem 
Liftbuy, fo ſei er willens, zu verduſten. Nein, der Direktor wollte 
nicht nachgeben. Und nun iſt Hauptmann Mills tatſächlich aus 
ſeiner Wolkenkratzerwohnung ausgezogen und freut 
wieder täglich ein warmes Abendbrot kaufen kann. 
Hoteldirektor hat er „wegen Schädigung feines guten Rufes“ auf 
250 000 Dollars Schadenerſatz FAR ? | 
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Nachdruck verboten. 


Eines Abends war wieder eine fröhliche a 
Man feierte die erſte Wiederkehr des 
Aus dieſem Grunde 


bei Kurt vereint. 
ochzeitstages des jungen Paares. 

atte ſich Hilde nicht entſchuldigen können, was ſie in letzter 

eit trotz Ediths Empfindlichkeit doch zuweilen getan hatte. 

Die Stimmung war ſchon etwas lebhaft 


erungsgrund, noch mehr aus ſich herauszugehen, war. 
weit war es alſo gekommen! Sie war die einzige, vor der 


man hier noch Reſpekt hatte; denn die Eltern hatten ji 


längſt heimlich zurückgezogen. 

Hilde trat zu Ulli, die gerade recht lebhaft mi! einem 
ungen Herrn lachte und ſcherzte, und rief leiſe ihren 
amen. Ulli wandte ſich um, entſchuldigte ſich bei ihrem 

Herrn und ging zu ihr. 
-Was willſt du von mir, Hilde?“ 5 

„Komm mit mir, Ulli — wir können hier nicht langer 

bleiben in dieſer ſchwülen Stimmung.“ 

„Aber Hilde, was fällt denn dir ein?“ fragte Ulli 

ganz verdutzt, „jetzt wird, es doch erſt luſtig.“ 

„Luſtig? Ich nenne es frivol und unierer ne 
a „Mein Himmel, Hilde, du biſt aber auch entſetzlich 
prüde geworden. Bei jedem harmloſen Scherz findeſt du 
gleich etwas Anſtößiges.“ 

„Was hier auch jedesmal der Zweck des Scherzes iſt. 
— Ulli, empfindeſt du denn nicht die Schmach, die im Ans 
hören ſolcher Dinge für uns liegt?“ 

„Nein —“ antwortete Ullt herbe, und ungeduldig wer⸗ 
dend. „Seitdem du berühmte Schriftſtellerin 9 
biſt glaubſt du immer die Ehrpußlige herausfehren zu 
müſſen, aber laß mich aus dem Spiel — ich bin noch zu 
jung dazu.“ 

amit 0 


ſie Hilde ſtehen und ging zu den Herren zu⸗ 
rück. Hilde i nach. 


lickte ihr mit einem ſchweren Seufzer 


2 und Hilde 
1 an einzelnen verſtohlenen Blicken. daß fie der 5 
0 


Dann ſchritt fie den leeren Nebenzimmer zu und ſank hier 
erſchöpft auf einen Seſſel. Die Luft im Saal die Wein⸗ 
laune, waren ihr auf die Nerven gefallen, ſie hielt es drin 
nicht mehr aus. Am liebſten wäre ſie in ihr ſtilles Zim⸗ 
merchen gegangen. aber ſie mochte die Schweſter nicht ganz 
aus den Augen verlieren. 

So ſaß ſie und hielt die Augen geſchloſſen. 

„Ba roneſſe!“ 

Mit einem Ruck fuhr Hilde in die Höhe. und ſah ges 
rade in das vom Wein gerötete, aufgedunſene Geſicht 
Spangenheims Um ihre Züge legte ſich ein eifiger Stolz. 

„Sie wünſchen?“ fragte ſie kühl abweiſend. 

Nicht ſo hochmütig. Verehrte — der alte Spangenheim 
weiß wohl, was ſich gegenüber ſolcher unnahbaren Prin- 
ent geziemt: Ich bitte, mir einen Augenblick Gehör zu 
enken. 

Ohne eine Antwort abzuwarten, zog er einen Stuhl 
in ihre Nähe. 4 

Hilde ſprang auf. 

„Hier iſt wohl nicht der rechte Ort,“ ſagte fie, 

„Wo denn?“ fragte er verſchmitzt lächelnd. „wollen 
Sie, daß ich Ihnen in Gegenwart aller Gäſte von Ihrem 
Bruder ſprechen ſoll?“ 

„Von meinem Bruder?“ 8 

„Von Ihrem Bruder Hans Werner. Nun haben Sie 
wohl die Gewogenheit. ſich wieder zu ſetzen.“ 

„Was haben Sie mir von Hans Werner zu ſagen?“ 
fragte Hilde und ließ ſich ſchwer in den Seſſel zurückgleiten. 

„Sehen Sie — ich wußte. daß es Sie inteteſſieren 
würde Weiß ja — wie Sie zuſammen ſtehen — habe im⸗ 
mer Hochachtung vor dieſem geſchwiſterlichen Verhältnis 
efunden — darum konnte ich es mir nicht verſagen — 

hnen etwas mitzuteilen, was für alle anderen noch Ge⸗ 
heimnis bleiben ſoll.“ 

„Was iſt's?“ fragte Helde mit fliegendem Atem und 
hoher Spannung. e 

Ihr Bruder ſoll wieder zurück.“ 
Zuruck? Wohin 2“ 5 


„Hierher nach Heigendorf.)“ 

„Nach Helgendorf? Zu welchem Zweck?“ 5 

Hilde war vor Schreck erblaßt, und ihre Blicke um⸗ 
aßten den Mann an ihrer Seite mit einem angſt voll 
orſchenden Ausdruck. 

Spangenheim merkte weder das eine noch das andere 
Er befand ſich in jener behaglichen, ſeligen Weinlaune, 
in der ihm ſegliche Beobachtungsgabe abging. Er wollte 
nichts weiter, als ſein Ziel erreichen, nämlich die ſchöne, 
ſtolze Baroneß, die ihm bisher mit einer ihn verletzenden 
Unnahbarkeit begegnet oder gar ausgewichen war. für 
einige Zeit an ſeine Seite feſſeln Er wußte daß er dazu 
nut ihres Bruders, den ſie wie er längſt herausgefühlt 

atte, innig liebte, zu erwähnen brauchte. Und er hatte 
15 nicht getäuſcht. 

Sie erwartete jetzt eine Erklärung von ihm, und er 
mußte ſie geben. 9 und zögernd begann er, dann 
ſprach er ſchnell, ſich überhaſtend und ſchließlich in Begei⸗ 
ſterung geratend. f 


Sie wiſſen, daß Ihr Bruder ein neues Syſtem eines 
lenkbaren Nahe erfunden hat. Die erſten Verſuche 
in Neuyork ſind glänzend ausgefallen — aber der Maß⸗ 
ſtab war zu klein. — Ihm fehlten die Mittel zu größerem 
— ich will ihm meine Hand zur Verwirklichung ſeiner Idee 
bieten — ich will ihm die Mittel vorſtrecken Die Koiten 
find zwar eminent — aber man muß ein übriges tun. um 
ſolche genialen Köpfe zu fördern. Habe beſchloſſen, hier 
neben der Fabrik am Helgenba eine Flugzeughalle bauen 
zu laſſen. worin der Apparat fertiggeſtellt und von wo aus 
er auch den erſten Auſſtieg unternehmen ſoll Die erforder⸗ 
lichen Eiſenteile ſowie der elektriſche Motor ſollen zum Teil 
ſchon vorher nach Ihres Bruders Angaben hier in der 
Jan ausgeführt werden. In drei Monaten wird das 
anze wohl zuſtande kommen. Dann findet der erſte kühne 
Flug in die höheren Regionen ſtatt. — Ich will ihn mit⸗ 
machen mein Name ſoll genannt werden neben dem des 
genialen Erfinders: denn ohne mich wäre er machtlos.“ 


Hilde ſaß wie erſtartt. er 
a Jortſetzung folgt.) 


ih, daß er 
Aber den 
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Pleß und Umgebung 
Gexächtsnisſeier nor 110 Jahren in Pleß. Am 4. J 


die Ehrentafel für den in den Befreiungstriegen gefallenen 
Pringen, Chriſtian von Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß errichtet worden. Die 
dankbare Gemeinde hatte fie geſtiftet, um den Nachfahren ein 
Muſter treuer Nachahmung vor Augen zu ſtellen. Vier brave 
Männer aus Pie waren in dem Freiheitskampfe geblieben, unter 
ihnen auch der junge Prinz, „ausgezeichnet durch unverfälschte 
Liebe zur Tugend und und veinſte Sittlichkeit, der Stolz ſe mes 
Hauſes, Schutz und Hilfe aller Unglücklichen, ein Vater feiner 
Untergebenen“. Die ſchlichte Gedächtnistafel entchreht auf dem 
weißen Grunde folgende Inſchrift in Gohdtuckſtaben: „Chriſtian 
Prinz von Anhalt⸗Chöten⸗Pleß. Klg. Preuß. Major und Briga⸗ 
dier, geb. 15. Nov. 1781, geblieben bei Culm 30. Aug. 1813. 

Es umzog Dich früh des Grabes nächtlicher Schleier, 

Als Du, Fürftenichn, für Wahrheit und Recht gekämpft. 

Blicke ſegnend hedab aus Deinen ewigen Sternen, 

And begeiſtre auch uns immer zu rühmlicher Tat.“ 

Der 4. Januar 1818 war ein Sonntag. Nach dem Verurittags- 
goltesdienſt brachten vier beurlaubte Unteroffigiere der Schleſi⸗ 
ſchen Landwehr, Mitglieder der Pleſſer Gemeinde, jene Tafel 
im feierlichem Zuge in die Kirche, dann umgeben acht junge 

den aus Pleß die Tafel mit einem Gfeukranze, dem Sinn⸗ 

bilde der Unvergänglichleit. Der damalige Ortsprediger, Paſtor 
K. Wuſter, begleitete die feierliche Handlung mit den Worlen: 

„Mit Lorbeer haſt Du ſchon umwunden 

Dir ſelbſt die Schläfe, Fürſtemſechn, 

Den Sternenkranz, den ſtrahlenden, gefunden 
5 Vor des Vergelters ewigem Thron. 

Wir bringen Dir den Efeukranz 

In ſeinem einfach ſtillen Glanz: 

Es möge, wie fein Immergrün, 

Uns Deines Lebens Wert umblüh 'n“ 

Darauf befeſtigten zwei Unteroff hiere die geichmüchte Tafel 
im Gotteshauſe. Der Paſtor hielt eine paſſende Rede über das 
Bibelwort: „Das Gedächtnis der Gerechten bleibt in Segen.“ 
Nach Geſang und Segen war die Feier beendet. Die zahlreich 
Verſammelten, denen ſich viele Fremde aus der Nachbarchaft 
angeſchloſſen hatten, verließen die Kirche mit Segenswün chen 
für das Wach ihres Durchlauchricſten Fürſtenhauſes. 

Dr. Seidler T. Am Neujahrstage ſtarb in Kattowitz im 
Kranlenhauſe der Präſes des Pleſſer Kreisgerichts, Richter Dr. 
Walerjan Seidler im beſten Mannesalter von 41 Jahren. Vor 
einigen Wochen wurde er in Altberun, wo er zur Abhaltung 
von Gerichtstagen weilte, von einem ſchweren Schlaganfalle ge⸗ 
troffen, worauf er ſofort nach Kattowitz ins Lazarett geſchafft 
wurde. Wohl ſchien es zeitweilig, als ſollte der Schwerkranle 
geneſen. Und nun hat ihn doch der Tod hingerafft. Als am 1. 
Januar des Nachmittags die Nachricht vom Tode des Dr. 
Seidler unſere Stadt Zunheilte, da ergriff alle, die den Verſchie⸗ 


denen kannten, tiefe Trauer und herzliche Teilnahme für die 
Hinterbliebenen. Dr. Seidler war als Beamter und Mencch 
bei allen Schichten der Bevölkerung in ſelten hohem Maße ge⸗ 


ehrt und geſchätzt. Walerjan Seidler wurde in Lemberg ge⸗ 
boren, beſuchte das Gymmaſium in Krakau, ſtreierte Jura in 
Krakau und Wien, wurde in den Juſtiz eingeſtellt zuerſt in 
Kleinpolen, dann in Olmütz, hierauf in Skotſchau und Bielitz 
und 1922 in Pleß. Durch das Vertrauen der Bürgerschaft wurde 
er bei den letzten Kommunalwahlen ins Stadtverordnetenkol⸗ 
legium und Anfang vorigen Jahres zum Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher einſtimmig gewählt. Was war es, das dem teuren Ver⸗ 
ſtorbenen ohne weiteres fo allſeitiges Vertrauen und ſo viel 
Hochſchätzung einbrachte? Das waren fein vornehmer und rei⸗ 
ner Charakter, ſein Vorbild in Pflichttreue und Fleiß, feine 
Toleranz, feine ſtrenge Anparteflichkeit und Gerechtigkeit. Für 
Pleß bedeutet der Tod Dr. Seidlers einen kaum zu ersetzenden 
Verluſt. Die Beiſetzung findet Mittwoch nachmittags in Kat⸗ 
tomitz ſtatt. Pleß wird dem Verewigten ein dankbares und 
treues Gedenken bewahren. Requiescat in pace! 

80. Geburtstag. Verwitwete Frau Marie Nietyielsty geb. 
Sojka in Pleß vollendet am 3. Januar ihr 80. Lebensjahr 

Im neuen Jahre. Der Uebergang vom alten zum neuen 
Jahre deen ſich in üblicher Weiſe. Die meiſten Menſchen 
verbrachten den Silveſter in der Familie, andere erwarte⸗ 
ten das neue Jahr in den Gaſtlokalen oder im Kaffee. Als 
die Uhren Mitternacht ſchlugen und das Geläute der Glocken 
von den Kirchtürmen den Anbruch des neuen Jahres an. 
kündigte, da wurde es auf dem Ringe, auf den Straßen und 
auch in Manchen Wohnungen recht lebhaft. Alles rief ſich 
1 ein glückliches Neujahr zu. Nicht wenige Men⸗ 
chen Perf liefen den Uebergang von 1927 zu 1928: darun 
tun ſie gar nicht einmal ſo Unrecht, denn bei ihnen beginnt 
dann das neue Jahr wenigſtens ohne jeden Katzenjammer. 
Nun find wir aljo im neuen Jahre 1928. Die Feier⸗ und 


. e ſind 1 = denen pen Magen 1970 il: 
viel zuge tde. Re ibt es wieder aile 
Tage einfache z be . 


bürgerliche Koſt. Dazu kommt die regelmä⸗ 
Bige Arbeit, Das tut dem BA Menſchen wohl, der 
allemal froh iſt, wenn die „guten“ Tage wieder vorlibe: 
nd. Was wird uns das N 1928 bringen? Eine müß ige 
rage, die kein Sterblicher richlig beantworten kann. Haupt⸗ 
ache, daß der Menſch feine Pflicht tut und der Zukunft mu⸗ 
en 
Unſtee, Seit den Weihnachtsfeſertagen ſieht man phan⸗ 
taſtiſch dee zunge Barſchen von 5 Be Haut 1 
Sie ſtellen die 3 Weiſen aus dem Morgenlande dar, ſingen 
Lieder oder Sete Ch ichte herunter und erbetten Geld⸗ 
gaben. Die letzteren ſind der Hauptzweck des Umzuges. Im 
Grunde genommen 12 das Ganze doch nur Bettelei. Die 
meiſten Bürger fühlen ſich durch die Beſuche dieſer Meilen 
bac g, 96 en en das eingelemmefte Geld nutzbrin⸗ 
end a j 1 weifelhaft: inlich 
Ei en für den größten Teil des el es ene 
Zigaretten. Man tu am beſten, 
aus dem Hauſe weiſt. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
5 Aus der Bautätigkeit 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 


Vor dreieinhalb Jahren 3 der erſte Verſuch unter⸗ 
nommen, dem Wohnungsmange in der Wolſewodſchaft zu 


wenn man ſol ge 


feuern, Der ſchleſiſche Seim bewilligte damals 8700 000 

5 loty Vankredlt⸗ für die Bau⸗ und Wohnungsgenoſſen⸗ 
x 3 die für das Geld 200 Wohnungen in der ojewod⸗ 
. ſchaft ſchafften Ein Quadratmeter des bebauten Geländes 
ER 9 5 mehr als 60 Zloty, mithin viel zu viel, um dieſe 
Wohnungen den breiten Volksmaſſen wen ol zu machen, 

die ſie garnicht bezahlen konnten. an ha e 


daß dieſer Weg nicht zum Ziele führt und plante große 
Wetstajernen insbeſondere weiter vom Induſtriegebieß an 
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Se Fange iger Samen um Pole 


muga 
ä ee | Bereitelter Aeberfall auf die Eiſenbahnkaſſe in Zabtowice — Von der Polizei verfolgt und umſtellt 


Zwei Banditen im Kampf erſchoſſen — Verhaftung von Mitſchuldigen 


Einen ſchweren Raubüberfall verſuchten mehrere Jan⸗ 
diten auf die Eiſenbahnkaſſe in Zombkowice in der Nacht 
om 30. auf den 31. Dezember v. Is. zu verüben. Die 
Polizei nahm ſofort die Spur der Verbrecher auf und ſtellte 
ſeſt, daß als Täter Stanislaw Zielinski, Joſef Goszt, Wla⸗ 
dyslaw Kaſprzyk, ſowie ein gewiſſer Wojcik in Frage ka⸗ 
men. Inzwiſchen gelang es in Kattowitz den der Polizei 
zur Genüge bekannten Skrzypek feſtzunehmen, welcher ver⸗ 
ſchiedenem Geſindel Unterſchlupf gewährt haben ſoll. Skrzy⸗ 
pet wurde nach Sosnowig überführt und dort von der Kris 
minalpolizei feſtgeſtellt, daß die Bandenmitglieder in Eiche⸗ 
nau Unterſchlupf geſucht und gefunden hatten. 

Am geſtrigen Montag, den 2. Januar trafen in den 
frühen Morgenſtunden in Eichenau Kriminalbeamte aus 
Sosnowitz ein, um die Verhaftung der Banditen vorzuneh⸗ 
men. Nachdem ausfindig gemacht worden war, daß ſich der 
Verbrecher in der Mofnung des Joſef Wawrosz gut der 


| 


ul. Damrota 2, die weiteren Banditen dagegen wiederum b 
dem Johann Czekaj auf der ul. Katowicka 35 aufhielten, 
wurden die beiden Verbrecher⸗Schlupfwinkel von Polizei⸗ 
mannſchaften umſtellt. Die Banditen Joſef Goszt und Sta⸗ 
nislaw Zielenski, welche ſahen, daß kein anderer Aus beg 
vorhanden war, begannen auf die Polize beamten zu ſchie⸗ 
zen. Es entwickelte ſich ein ſchweres Feuergefecht zwiſchen 
den Verbrechern und der Polizei, in deren Verlauf zwei 
Verbrecher und zwar die bereits erwähnten Banditen Zie⸗ 
linski und Goszt erſchoſſen wurden. Bei der gegenſeitigen 
Schießerei wurde der Johann Czekaj, welcher den Banditen 
Unterſchlupf gewährt hatte, an der linken Schulter ſchwer 
verletzt. Der Bandit Joſef Raiprnt ergab ſich der Polizei 
freiwillig. Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen 
werden fertge netzt, um auch des letzten Täters Wofczyk habs 
haft zu werden und ſämtliche Mithelfer ausfindig zu 
machen. 


sbortzwacke 


bevorzugt man Horn», Zelluloid⸗ und Schild⸗ 
plattbrillen, da ſie einen feſten Sitz verbürgen. 
Metallbrillen ſchneiden bei erhitzten Geſichtern 
mehr in das Fleiſch ein als dieſe nicht⸗ 
metalliſchen Brillen, die auf der Naſe und 
an den Schläfen und Ohren breiter aufliegen. 


Beſonders beliebt für Sportzwecke ſind 
Raisherrn-Brillen 
eee 

Laſſen Sie ſich fachmänniſch beraten durch: 
Walter Bornemann 


Diplomierter Augenoptiker 
Bielitz, Siadtberg, 21 Tel. 2133 


legen, zu bauen. Dieſe Häuſerkomplexe waren hauntiächlid; 
in den beiden Kreſſen Pleß und Rybnik geplant und ſollten 
ungefähr 5000 Perſonen Unterkunft gewähren. Bei einer 
näheren Kalkulation zeigte ſich aber, daß die Mietshäuſer 
zu teuer ſein werden, zumal die Entfernung große Zufuhr⸗ 
ſtraßen erfordert. Schließlich wurde das Kleinfäuſerſyſtem 
gewählt, weil dieſe Häuſer ſelhſt auf den alten Bruchfeldern 
gebaut werden können. Die Wofewodſchaft baut dieſe Häu⸗ 
er in eigener Regie, die nach 42 Jahren Eigentum der 
Mieter ſein werden. 

Die Wojewodſchaft erwarb zuerſt von der Stadt Mys⸗ 
lowig in Städtiſch⸗Janomw ein Baugelände im Ausmaß 
von 40 000 Quadratmeter zu 50 Groſchen der Quadrat⸗ 
meter. De Stadt verpflichtete ſich. das Waſſer zuzuführen 
und die Straßen auszupflaſtern. Das Baugelände wurde 
in 96 Bauparzellen, jede zu 400 Quadratmeter geteilt, 
worauf 96 Häuſer je mit zwei Wohnungen gebaut werden. 

In Teſchen wurde ein Baugelände im Ausmaße von 
Kö Quadraimeter erworben, worauf 10 Häuſer gebaut 
werden. 

In Zalenze wurde von der Gieſche⸗Spolka ein Terrain 
von 64000. Quadratmeter zu 2 Zloty pro Quadratmeter er: 
worben und dieſes auf 138 Bauparzellen getielt. 110 Häu⸗ 
ſer ſind dort im Bau begriffen. 

In Schwientochlowitz wurde ein Baugelände von 
105 000 Quadratmetern erworben, ein Quadratmeter zu je 
2 Zloty und in 208 Bauparzellen eingeteilt. Angefangen 
wurden dort 168 Häuſer. 

In Siemignowice wurden 38 Bauparzellen, in Hohen⸗ 
lohehütte 62 Bauparzellen erworben. Doriſelbſt wurde be 
reits mit dem Bau von 20 Häuſern begonnen. In Nikola: 
wurde ein . von 40 000 Quadratmetern zu 0.80 
Zloty ein Quadratmeter gekauft und in 90 Bauparzellen 
eingeteilt. Mit dem Bau von 10 Häuſern wurde bereits 
der Anfang gemacht. a 

Der Preis eines jeden Häuschens ſtellt ſich auf 12 800 
Zloty. Zum Hausbau gehört der Preis für das Bau⸗ 
gelände, Kanaliſation und Waſſerleitungen, Straßenpfla⸗ 
ſterung und die Verwaltungskoſten. Mit ſämllichen Ein⸗ 
richtungen wird ſich ein fertiges Haus ſtellen: in Schwien⸗ 
tochlowitz und Zalenze auf 14 800 Zloty. in Giemianowice, 
Hobenlobshütte und Janow auf 18 900 Zloty, in Nikolai auf 
13 600 Zloty. Die Abzablungsraten, einſchließlich Miete 
werden monatlich 34, 35 und 36 Zloty betragen. 

Die Wohnungen beſtehen aus einer großen Küche, zwei 
Zimmern, das eine unten im Parterre und das zweite im 
erſten Stock, ein Vorz mmer, Kloſett, ein Boden, Keller und 
Stallungen. Eine Wohnung kann erne Familie, beſtehend 
aus 4 bis 5 Perſonen bequem bewohnen. In allen dieſen 
Häuſorn werden 2700-3000 Perſonen wohnen können, 

Neben dieſen kleinen Häuſern wird ein Wirtſchaftshaus 
in der Kolonie erbaut, in welchem ein Lebensmittel⸗ und 
ein Fleiſchhauerladen untergebracht werden wird. Auch 
wird in einem Haus ein Wannen⸗ und Brauſebad einges 
richtet für alle Koloniebewohner. 

An Baumaterial wurde bis jetzt verbraucht: 147 000 
Stück Ziegel. Dieſes Quantum bildet die Jahresproduktion 
von 3 großen Ziegeleien. 1 100 000 Dachziegelſteine, 1380 
Stück Kachel 2718 Türe und 2736 Fenſter. Insgeſamt 
wurde ein Baugelände, im Ausmaße von 30 Hektar erwor⸗ 
ben. Nachdem die Ziegelſteinpreiſe in die Höhe gehen, wird 
nach Erſatzmaterjal Umſchau gehalten. Proben werden mit 
Hochöfenſchlacke, Zement und Betonſtücken gemacht. Die 
bisherigen Baukosten betragen 5 000 000 Zloty. 


— — 


Achkung Wahlberechtigte! 

Vom 2. bis zum 15. Januar 1928 liegen die Mählerliſten 
für die Sejm. und Senatswahl öffentlich aus. Jeder Wähler hat 
ſich davon zu überzeugen, ob ſein Name in der Liſte eingetragen 
it, Sollte er ausgelaſſen fein, jo muß er dagegen Einſpruch er⸗ 
heben. Auch kann dies jeder Wähler für andere Wähler tun. 
Die Einsprüche ſind ſpäteſtens bis zum 16. Januar ſchriftlich ein⸗ 


getroffen werden. 


zureichen oder mündlich zu Protokoll zu geben, wobei ein Ausweis 
vorzulegen iſt, der das Wahlrecht des betreſſenden Wählers be⸗ 
weiſt. Wer keinen ſolchen Perſonalauswetis in Händen hat, be⸗ 
ſchaffe ſich ſofort einen ſolchen, weil es unter Umſtänden in der 
eit bis zum 15. Januar 1928 zu jpät ſein kann. Zwecks Et« 
ebung von Reklamationen hat natürlich jeder Wähler das Recht, 
auch die in anderen Wahlbezirken ausliegenden Liſten einzu 
ſehen. i 


Eine neue Entſcheidung Calonders 

Der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Ober chleſten. 
Calonder, hat eine Entſcheidung wegen der Nichteröffnung der 
Minderheitsſchule in Altdorf, Kreis Pleß, gefällt. Am 27. 7. 1925 
reichte der Deubihe Volksbund eine Beſchwerde wegen der Nichts 
eröffnung der Minderheitsſchule in dem genannten Orte ein, da 
dort über 88 Kinder Anträge für Errichtung einer Minderheits⸗ 
ſchule geſtellt waren. Die Eröffnung der Schule, die am 1. 9. 1928 
vor ſich gehen ſollie, erfolgte nicht, weil die Wojewodſchaft eine 
nochmalige Aufforderung an die Erziehungsberechtigten der ange⸗ 
meldeten Kinder ergehen ließ, nach der die Kinder nochmals auf 
ihre Mutterſprache geprüft werden ſollten und den Eltern noch⸗ 
mals die Frage vorgelegt wurde, ob die Kinder die deutſche oder 
die pelniſche Schule beſuchen ſollen. Auf Grund der Ergebniſſe 
dieſer Vernehmung find ämtliche Anträge auf Errichtung einer 
Mindergeitsigule für ungültig erklärt worden mit der Begrün⸗ 
dung, daß die Kinder polniſch jeien. Der Präſident der Gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion hat nun in ſeiner Stellungnahme darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Behörde nicht die Berechtigung be aß, die Prim 
fung der Kinder vorzunehmen, da für die Frage, ob eine Perſon 
als Minderheits⸗ der Mehrheitsangehöriger zu betrachten iſt, 
nur der ſubjektive Wille des Indir duums maßgebend ſei. Ferner 
weiſt der Präſident darauf hin, daß die Genfer Konvention auf 
dieſem Gebiete das Recht der freien Selbſtbeſtimmung aufgeſtellt 
hat und daß jeder Staatsbürger ſelbſt zu beſtimmen hat, ob er 
der Mehr⸗ eder Minderheit aneghören will. Weder bei dem Er⸗ 
ziehungsberechligten noch bei dem Kinde gelte für die Ent chei⸗ 
dung die Mutter prache, ſondern es muß eine ſubjektive Erklänung 
In längerer Ausführung verwahrt ſich auch 
der Präſident der Gemiſchten Kemmiſſion gegen einen Teil der 
Preſſe über die Auslegung ſeiner letzten Entſcheidung über die 
Schulfrage in Gierallowitz, . 

Zum Schluß der Stellungnahme macht der Präſident auf die 
angeführten Gründe aufmerkſam und entſcheidet, daß die durch 
52 Kinder eingereichten Anträge im Sinne des Artitels 106 des 
Genfer Abkommens als gültig anzuſehen ſind und die Schule zu 
errichten iſt. Es find Anmeldu von angemeſſener Dauer am 
zunehmen. Für die Bekanntmachung in beiden Sprachen hat die 
Behörde Sorge zu tragen. Diejenigen Kinder, die für dieſe 
Schule angemeldet werden, ſind von der polniſchen Schule in dieſe 
zu überführen. 1 


Eine 13-Millionen-Anleihe 
für das polniſche Eiſenſyndikal 

„Das polniſche Eiſenſyndikat hat durch Vermittelung der fran⸗ 
zöſtch-polniſchen Bank in Kattowitz einen Kredit von 18 Millio⸗ 
nen Zloty mit 8.25 Prezent Zinſen aufgenommen. Der Kredit 
ſoll zu Inveſtitionszwecken in der polniſch⸗oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
induſtrie dienen. Das Syndikat verhandelte auch mit D⸗Banken 
in Kattowitz. doch bemerkt die Tagespreſſe hierzu, daß die 
Kreditbedingungen der franzöſiſch-polniſchen Bank günſtiger 
waren. 


Weitere Verkaufsverhandlungen 
über den Hendel-Donnersmardihen Beſitz 
Nachdem der Grubenbeſitz der Gräflich Donners marchſchen 


Verwaltung an ein Konſortium übergegangen ift, das unter der * 


Firma „Wyrek“ A.⸗G. die Werke weiterführen wird, ſollen auch 
Zinkerzgruben und Zinkhütten, jedoch den kleineren Teil des 
früheren Henckel⸗Dennersmarckſchen Beſitz darſtellend, verkauft 
werden. Ein Verkaufsangebot an den Induſtriekonzern Herrt⸗ 
mann (früher Gieſche) war ohne Erfolg, da die Gieſcheſchen Zink⸗ 
hütten ſelbſt ihre 6 
ſieren müſſen. Augenblicklich werden daher mit der Schleſiſchen 
deinen , ale ae in Lipine Verkaufsverhandlungen 
geführt. 


Jeſtnahme eines Bürgermeiſters 
In der unweit Siemianowitz gelegenen Stadt Czeladz wurde 
vom Stadtparlament mit großer Mehrheit der kommu niſtiſche 
Stadtverordnete Heinrich Bittner als Bürgermeiſter gewählt. Es 
fehlte nur noch ſeine Beſtätigung, gegen die auch Einſpruch er⸗ 
hoben wunde. Nun traf jetzt in Tzeladz aus Warſchau die Nach⸗ 
richt ein, daß das gewählte Stadtecherhaupt wegen Teilnahme an 

anuiſtaatlichen Beſtrebungen verhaftet worden jei. ' 


Kattowitz und Umgebung. 


„Deutſches Theater Kattowitz. (Schaufpielabonnement.) Für 
die zweite Hälfte der Spielzeit wird unter denſelben Bedingungen 
wie im erſten Halbjahr ein weiteres Schauſpielabonnement aus⸗ 
gegeben. Dasſelbe umfaßt jedoch nur 6 Vorſtellungen. Die Aus⸗ 
ſtellung der Abonnementskarten erfolgt bis auf weiteres in un⸗ 
ſerem Geschäftszimmer Johannisſtraße 10, 2. Etage, Zimmer 14, 
in der Zeit von 10 bis 1% Uhr. Für die bisherigen Abonnenten 
bleiben die Plätze bis zum 7. Januar reſerviert. Vom 9. ab 


Betriebe zur beſſeren Rationaliſierung moderni⸗ we, 


das Abonnement rechtzeitig zu erneuern. 
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aucsg ſtellt. 


deren Prozeß noch bevorſteht. 


werk. Seitens der Wojewodſcha | © d 
nung nachſtehende Herren zu Mitgliedern der Meiſterprü⸗ 
5 sale für das Modelltiſchlergewerbe ernannt: Als 
. 


wird Über die Plätze anderweltig verfligt. Wir bitten dringend, 
Die alten Karten ſind 
Das alte Abonnement ſchließt am 16. Januar 


mitzubringen. 
mit „Herodes und Marianne“. 

Konzert Paul Bender. Am 9. Januar findet im Stadtthea⸗ 
ter Kattowitz als 4. Abonnementskonzert ein Arien⸗ und Lieder⸗ 
abend von Paul Bender ſtatt. Ueber dieſen großen Künftler 
ſchreibt das „Berliner Tageblatt“ vom 7. Dezember: „Der Mei⸗ 
ſterſüänger Paul Bender wurde an ſeinem einmaligen Lieder: 
abend vom Publikum oſtentat'v herzlich begrüßt. Er iſt noch 
immer einer der Stimmgewaltigſten. Der Wohllaut ſeines vor⸗ 


nehmen Organs iſt ungebrochen, und das herrliche piano bis zum 


pianiſſimo zeigt die hohe Kultur der Stimme.“ Wir machen 
auf dieſes außergewöhnliche muſikaliſche Ereignis ganz beſonders 
aufmerkſam. Trotz der ſehr hohen Unkoſten find die Preiſe mäßig 
gehalten. Die Deutiche Theatergemeinde hofft, daß der durch die 
niedrigen Preiſe bedingte Ausfall an Einnahmen durch einen 
recht zahlreichen Beſuch ein'germaßen ausgeglichen werden wird. 


Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Deutſchen Theaters, 


Rathausſtraße, von 10 bis 2 Uhr täglich. 
Zum Kattowitzer Vizeſtaroſten ernannt. Der Referendar bei 


der Polizeidirektion in Kattowitz, Roman Richter, iſt zur Sta⸗ 


roſtei verſetzt worden, wo er die Stelle des Vizeſtaroſten über⸗ 
nimmt. Sein Amtsantritt erfolgt in den nächſten Tagen. 
Ausweiſe für Sandelsreiſende! Gemäß § 44 der Gewerbe⸗ 
ordnung muß jeder Handelsreiſende eine beſondere Legitima⸗ 
tionskarte beſitzen, welche auf polizeiliche Aufforderung vorzu⸗ 
weſſen iſt. Dieſe Legitimationskarte für Handelsreiſende (Karta 


Legitimacyjna dla Wejazerow) muß von der betreffenden Firma, 


in deren Auftrage der jeweilige Vertreter die Geſchäftsreiſen un⸗ 
ternimmt, bei der zuſtändigen Polizeibehörde unverzüglich be⸗ 
entragt werden. In Kattowitz werden die fraglichen Ausweiſe 
bei der ſtädtiſchen Polizei auf der ul'ca Mlynska 4 (Mühlſtraße) 
Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß jede Uebertretung infolge Nichteinlöſung der Legitimations⸗ 
karte ſchwer beſtraft wird. 

Auszahlung aufgewerteter Spareinlagen. Die Stadtſpar⸗ 
kaſſe in Kattowitz hat ſämtliche aus der Zeit vor dem 31. De⸗ 
zember 1922 ſtammenden Spareinlagen ihrer Sparer mit 25 
Prozent aufgewertet. Die Auszahlung erfolgt in alphabetiſcher 
Reihenfolge gegen Vorlegung des Sparbuches bei genauer Be⸗ 
achtung folgender Termine: A vom 3.—9. Januar, B vom 10. 
bis 18., C vom 19.— 27. D vom 28. Januar b's 6 Februar, E 
vom 7.15. Februar, F vom 16.—24. Februar, G vom 25. Fe⸗ 
bruar bis 3. März. II vom 4.—12. März, I. J vom 13.—21. März, 
K vom 22. März bis 22. April, L vom 23. April bis 1. Mai. M 
vom 2.—24. Mai. N vom 25. Mai bis 3. Juni, O vom 4.—12. 
Juni, P vom 13. Juni bis 4. Juli, R vom 5.—13. Juli S St. Sz 


vom 14. Juli bis 14. Auguſt, U vom 15.—22. Auguſt, V. W vom 


23. Auguſt bis 7. September, Z vom 8.—25. September. vom 
26. September 1928 ab für die, die ſich innerhalb der oben an⸗ 
gegebenen Termine nicht gemeldet haben. 

Schließung eines Sport⸗HFeſelligkeits⸗Vereins. Der Sport⸗ 
Geſelligkeitsverein in der ul. Wita Strozza 3, der vor einiger 


4 Zeit Gegenſtand poligeiliher Beanſtandung war, weil in ihm, 


der nur Sportzweden und der Pflege erlaubter Geſellſchaftsſpiele 
gewidmet war, eine Haſardſpielergeellſchaft ausbehoben wurde, 
Dieſer Verein iſt nun, wie wir 
erfahren, die er Tage von der Polizeidirektion geſchloſſen worden. 
Meiſterprüfungskommiſſion BR das Modelltiſchlerhand⸗ 

t wurden laut Gewerbeord⸗ 


orſitzender, der Bevollmächtigte der Handwerks ammer 


Theofil Poida, als Vertreter Abgeordneter Sobotta ferner 
als Beiſitzer die Modelltiſchlermeiſter Auguſt Dudek⸗Chro⸗ 


paczow, Alois Dembinski⸗Kattowitz und Schulviſitator Vin⸗ 


zent Ogreſzinski⸗Kattowitz. 
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Zunahme der Erwerbsloſenziſſer im Landkreis. Ein 
Zugang von weiteren 260 Arbeitslofen war in der Woche 
vom 22.—28. Dezember im Landkreis Kattowitz zu verzeich⸗ 
nen. Der Abgang betrug nur 79 Perſonen, ſo daß die Ge⸗ 
ſamtziffer am Ende der Woch« 10 510 Arbeitsloſe umfaßte. 
Geführt wurden: In Siemianowitz 1596, Neudorf 1416, 
Myslowitz 959. Bielſchowitz 799, Chorzow 696, Rosdzin 520, 
Janow 591. Schoppinitz 559, Hohenlohehütte 224 und in den 
kleineren Ortſchaften insgeſamt 3150 Arbeitsloſe. Die Un⸗ 
lerſtützung erhielten 6593 Beſchäftigungsloſe. 

Dachſtubenbrand. n einem Dienſtbotenzimmer des 
Fleiſchermeiſters Alfred Nebel auf der Grundmannſtraße 10 
in Kattowitz brach Feuer aus, welches durch herausfallende 
glühende Koblenſtücke verurſacht wurde. Es verbrannten 
Bettbezüge, Strohſäcke, Wäſche- und Kleidungsſtücke im 
Werte von ungefähr 600 Zloty. Durch die bald eintreffende 
Feuerwehr wurde der Brand gelöſcht. 


Haushaltungs - und 
Toilettenseifen 
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Wieviel betrug der Waſſerverbrauch? Im Monat Des 
zember wurden durch das Waſſerwerk Bittkow für die Stadt 
Kattowitz insgeſamt 1 200 700 Kubikmeter Waſſer angelie⸗ 


fert. Weitere 9 966 Kubikmeter Waſſer find von der Oheim⸗ 


grube für den Ortsteil Brynow bezogen worden. Der 
Waſſerverbrauch hat ſich im Vergleich zum Monat November 
bedeutend erhöht. 

Ein Lebensmüder. Der 24jährige ledige Arbeiter Rybaſch 
aus Gieſchewald. von der ul. Krakowska, machte vorige Woche 
in der elterlichen Wohnung ſeinem Leben ein Ende in dem er ſich 
aus ſeiner Browningpiſtole eine Kugel in den Kopf jagte, ſo 
daß er vor den Augen ſeiner Mutter ſofort tot zuſammenbrach. 
Gründe zur Tat ſind unbekannt. Rybaſch hielt noch zu Weih⸗ 
nachten ſeine Verlobungsfeier ab. 

Bei verſchloſſenen Türen. Gegen ein Entgelt nahm die 
Hebamme Joſefa O. aus Neudorf in ihrer Wohnung auf Ver⸗ 
langen der Ehefrau Agnes L., welche ſich in anderen Umſtänden 
befand, einen gewaltſamen Eingriff vor. Wegen Uebertretung 
ihrer Berufsvorſchriften wurde die Hebamme zur Anzeige ge⸗ 
bracht und hatte ſich am geſtrigen Montag vor dem Landericht in 
Kattowitz zu verantworten. Da eine Schuld erwieſen war, wurde 
die Angeklagte O. zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt. Die 
Mitangeklagte, Ehefrau L., erhielt 6 Monate Gefängnis, doch 
wurde letzterer eine Bewährungsfriſt von 3 Jahren zugebilligt. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Einbruch im Reſtaurant Nitkiſch. Unbekannte Täter ver⸗ 
übten in das Reſtaurant N'Eiih auf der Poſtſtraße 5 in Katto⸗ 
witz einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl. Die Einbrecher drangen 
in der Nacht von Sonntag auf Montag vom Hofraum aus durch 
die Damen⸗Toilette und zwar, nachdem in dem Mauerwerk ein 
größeres Loch ausgeſchlagen wurde, in das Innere des Lokals. 
Es wurde eine Kellnerkaſſe, ferner die eigentliche Geſchäftslaſſe 
und ſchließlich eine kleinere Kaſſette gewaltſam erbrochen. Le⸗ 


Börſenkurſe vom 3. 1. 1928 
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diglich in der Geſchäftskaſſe fanden die Spitzbuben einen Betrag 
von ca. 50 Zloty vor; dagegen war die Kellnerkaſſe leer. In 
der kleinen Kaſſette waren lediglich Dokumente, welche im Lokal 
von den enttäuſchten Einbrechern herumgeſtreut wurden. Aus 
einem Glasbehälter, deſſen Scheiben eingeſchlagen wurden, ent⸗ 
wendeten die Täter eine Menge Zigaretten und Zigarren, ſowie 
mehrere Tafeln Schokolade. Nachdem ſich die Spitzbuben noch 
mehrere Flaſchen mit Wein und Likör aneigneten, flohen ſie auf 
dem gleichen Wege. Das Diebesgut wurde vermutlich in zwei 


Aktentaſchen untergebracht, welche die Einbrecher gleichfalls mit⸗ 


nahmen. 


Königshütte und Umgebung. 


Felleliebhaber. Unbekannte Täter drangen nach Durch⸗ 
brechung einer Mauer in das innere des Lagers von Oswald 
Brudniok an der ulica Ligota Gornicza 50 (Bergfrei⸗ 
heitſtraße) ein und entwendeten verſchiedene Felle im Werte 
von 3000 Zloty. Trotz der Größe des Diebesgutes entkamen 
die Täter unbehelligt. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: i 
11.15: Meiterberiht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14.45? Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Son nabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. - x - 


Mittwoch, den 4. Januar 1928: 15.45—16.15: Aus Büchern 
der Zeit. — 16.15—17.45: Franz Liſzt. — 17.45: Dora Lotti 
Kretſchmer: „Sprecherziehung“. 18.15: Mitteilungen des Arbei⸗ 
ter⸗Radiobundes Deutſchlands e. V., Bezirksgruppe Breslau. — 
18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bre⸗ 
dow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, 
anſchließend Funkwerbung. — 1919.30: Abt. Literatur. — 19.30 
bis 20: Abt. Rechtswiſſenſchaft. — 20.10: Die neue Frau. — 21.10: 
„Zwei Bund Schlüſſel“. Anſchließend die Abendberichte und Auf⸗ 
führungen des Breslauer Schauſpiels, eine Theaterplauderei. 


Donnerstag, den 5. Januar 1928. 16.30 —18: Rokoko. — 18: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Stunde des Oberſchleſiers. 18.50 bis 


19.20: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Handelslehre. — 19.20—19.40: 


Engliſche Lektüre. — 19.40 — 19.55: Winterfportfagrten in Schi 
ſien. — 20.10: Franz Baumann ſingt. Anſchließend Die Abend⸗ 
berichte und Funklechn. Briefkaſten. — 22.30—24: Tanzmuſik. 


— E mean ode 4 


Dnia 1. stycznia br. zmarl 


Za Magistrat 


Figna, burmistrz. 


Langenscheidi’s 


henwörlernüthe 


polnisch - deutsch 
deutsch - polnisch 


empfiehlt 


Sp. z ogr. por, wPszczynie, 


unjere Zeitung! 


Werbet ſtändig neue Leſer für 


. Wnlerian Seidler 


naczelnik Sadu Powiatowego i prezes Rady Miejskiej. 

W sp. Zmarlem stracilismy czlowieka nadzwyczaj zac- 
nego o rzadkich enotach urzedniczych i obywatelskich, ktö- 
rego zatrzymamy w niezatartej chlubnej pamieci. 


Pszczyna, dnia 2, stycznia 1928 r. 


Za Rade Miejska 


Schnapka, wiceprezes 


„Anzeiger für den Kreis dieb“ |0; 


= | Ein möbliertes 


Zimmer 


zu vermieten. 


u erfragen in der 
Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
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Januar 


Aatowice 


Denken Sie an 
Ihren neuen Ka- 
lender „Frauen- 
Schaffen un 
rauen-Leben“! 
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— Unst- „Boraxili 


lerische Wirken 
hervorragender 
Frauen. 
schenkwerk für 
jede kulturbe- 
wußte Frau 5 

M 


E FR 000% 


beginnt unser 


beur- Ausverkaut 


Verkauf zu rücksichtslos ermäßigten Preisen nur gegen bar. 
Das Lager zu räumen, ist der Zweck dieses günstigen Angebotes. 
Umtausch u. Rückstellung von Waren kann deshalb nichterfolgen. 


Teppiche, Vorlagen, Läuferstoffe, Tisch- u. Divandecken 

& Echte Orient-Teppiche und Brücken, Kelims D 

Cocosteppiche, Cocosläufer und Matten, Wachstuche 
Linoleumteppiche, Linoleumläufer, 


Gi erpichhaus alter, 


ad. Minyrshua 5 ö 3 
IKühtistraße) Telefon 335. 


— 4000994900 
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